
 

PRESSEAUSSENDUNG 

Hitzewelle offenbart gefährliche Versorgungslücke: ÖGKV fordert 
verbindliche Hitzeschutzstandards für Gesundheitseinrichtungen 

Patient:innen und Pflegepersonal brauchen Schutz vor gesundheitsschädlicher Hitze. 

Wien, 29.06.2026 - Die aktuelle Hitzewelle verdeutlicht, worauf Pflegefachpersonen seit 
Jahren hinweisen: Österreichs Gesundheits- und Pflegesystem ist auf längere und 
intensivere Hitzeperioden nicht ausreichend vorbereitet. Während die Auswirkungen des 
Klimawandels zunehmend spürbar werden, fehlen in vielen Gesundheitseinrichtungen 
verbindliche Hitzeschutzvorgaben für Patient:innen, Bewohner:innen und Beschäftigte. 

Für Bettenstationen, Pflegeheime und andere Versorgungsbereiche fehlen bislang gesetzlich 
festgelegte Temperaturobergrenzen. Gerade für vulnerable Gruppen kann dies ein 
erhebliches Gesundheitsrisiko darstellen. Menschen mit Demenz zählen zu den besonders 
gefährdeten Personen, da sie auf Hitze empfindlich reagieren und Warnsignale wie Durst, 
Überhitzung oder Kreislaufprobleme häufig nicht rechtzeitig wahrnehmen. Hitzewellen 
beeinträchtigen jedoch nicht nur die körperliche, sondern auch die psychische Gesundheit. 
Insbesondere bei medikamentös behandelten Menschen mit Depressionen kann die 
Wärmeregulation des Körpers eingeschränkt sein, wodurch hohe Temperaturen schlechter 
kompensiert werden können. 

„Hitze ist längst kein Komfortthema mehr, sondern ein ernstzunehmendes Gesundheitsrisiko. 
Besonders ältere Menschen, chronisch Kranke und pflegebedürftige Personen sind 
gefährdet. Gleichzeitig leisten Pflegefachpersonen ihre Arbeit oft unter Bedingungen, die 
selbst eine erhebliche gesundheitliche Belastung darstellen“, betont Gabriele Wiederkehr, 
Gründerin des Think & Act Green Teams des Österreichische Gesundheits- und 
Krankenpflegeverbands (ÖGKV). 

Hitzeschutz ist Patientensicherheit. Hitzeschutz rettet Leben. 

Der ÖGKV-Berufsverband der Gesundheits- und Krankenpflege weist darauf hin, dass 
Hitzewellen bereits heute zu einer erhöhten Zahl an Krankenhausaufnahmen, 
Kreislaufzusammenbrüchen, Dehydratationen und hitzebedingten Todesfällen führen. Mit 
dem Fortschreiten des Klimawandels werden diese Ereignisse häufiger, länger und 
intensiver auftreten. „Wir können nicht länger akzeptieren, dass Patienten in überhitzten 
Zimmern bei über 30 Grad versorgt werden und Pflegepersonal unter Bedingungen arbeitet, 
die ihre Gesundheit gefährden. Was heute als außergewöhnliche Hitzewelle gilt, wird 
morgen die neue Normalität sein. Deshalb braucht Österreich es gesetzlich bindende 
Vorgaben und Standards statt freiwilliger Empfehlungen“, so Wiederkehr.  

Der ÖGKV appelliert an Bund, Länder, Gemeinden und Träger, den Schutz vor Hitze als 
festen Bestandteil der Gesundheitsversorgung und der Patientensicherheit zu verankern. Die 
notwendigen Maßnahmen sind bekannt und wissenschaftlich fundiert. Entscheidend ist nun 
ihre verbindliche und flächendeckende Umsetzung 

 



 

Pflege fordert verbindliche Hitzeschutzmaßnahmen statt situativer Lösungen bei 
Hitzewellen. 

Der ÖGKV fordert ein nationales Hitzeschutzpaket für das Gesundheits- und Pflegesystem: 

• Verbindliche gesetzliche Höchsttemperaturen für Patient:innen-, Bewohner:innen und 
Behandlungszimmer. 

• Proaktive Betreuung besonders gefährdeter Menschen bei gesundheitsgefährdenden 
Hitzeereignissen. Vorbilder wie das Pariser REFLEX-System zeigen, dass durch 
aktive Kontaktaufnahme, Hausbesuche und Unterstützungsangebote hitzebedingte 
Gesundheitsfolgen wirksam reduziert werden können. 

• Spezielle Schutzmaßnahmen für die mobile Pflege, deren Mitarbeiter:innen zusätzlich 
durch Arbeitswege im Freien und Einsätze in überhitzten Wohnungen belastet sind. 

• Gesetzliche Vorgaben zum Arbeitnehmer:innenschutz bei Hitze in Innenräumen, 
insbesondere bei körperlich belastenden Tätigkeiten, Arbeiten in Schutzkleidung 
sowie in Bereichen mit hoher Luftfeuchtigkeit. 

• Einrichtung von Cooling-Räumen bzw. klimatisierten Rückzugsräumen für 
Patient:innen, Bewohner:innen und Beschäftigte während Hitzeperioden 

• Verpflichtende Hitzeschutzpläne für alle Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen 
Österreichs, abgestimmt auf die jeweiligen regionalen und baulichen Gegebenheiten. 

• Verbindliche Schulungsprogramme für alle Berufsgruppen im Gesundheits- und 
Sozialbereich unter Einbindung der Hitzewarnungen von GeoSphere Austria. 

• Erstellung eines Pflegeregisters, um pflegebedürftige Menschen im Katastrophenfall 
möglichst schnell zu finden und versorgen zu können. 
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